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Leben
des

heiligen Aloysius
von Gonzaga.

^ -^ er heilige Aloysius wurde im Jahre r568 zu Castel¬
lis , einer Stadt im Mantuanischen , geboren . Er erhielt
den Nahmen Ludwig in der heiligen Taufe , der im Ita¬
lienischen Luigi , aber auch Aluigi heißt , und woraus der
Nähme Aloysius entstand , der durch diesen heiligen Jüng¬
ling zuerst in die Christenheit eingeführt wurde . Sein Va¬
ter war Ferdinand von Gonzaga , Markgraf von Castilione.
Seine Mutter hieß Martha.

In seinem fünften Jahre wurde er schon in allen den
Hebungen unterrichtet , die der Stand seines Vaters , wo¬
zu er ursprünglich bestimmt war , nähmlich der Soldaten-
stand , forderte . In einiger Zeit darauf nahm ihn fein Va¬
ter mit nach Casal im Mailändrschen , wo er bloß unter
Soldaten lebte . Er machte hier all -e militärischen Uebun-
gen mit , lernte den Gebrauch des Feuergewehrs , und
wuchs so heran , ganz , wie es schien , von kriegerischem
Geiste beseelt . Er hatte bey dieser Gelegenheit das Laden
und Abfeuern der Kanonen mehrmahl gesehen , und die¬
ses lockte ihn einst selbst einen solchen Versuch zu machen.
Er lud , und feuerte ganz allein eine Kanone ab , weil er
aber eine unsichere Stellung genommen hatte , so wäre er
durch die Lavette der zurückweichenden Kanone sicher zer¬
schmettert worden , wenn nicht Gottes Allmacht über sei¬
nem kostbaren Leben gewaltet hätte.

Sein Vater ging im Dienste des Königs von Spa¬
nien nach Afrika , um der Belagerung von Tunis beyzu-
wohnen , und der Knabe Aloysius kehrte wieder nach Casti¬
lione zurück , wo er dieselbe Lebensart fortsetzte . Zwey
Jahre darauf schickte ihn sein Vater nach der Zurückkunft
aus Afrika nach Florenz , wo er sich den Wissenschaften,
die damahls unter den Regenten aus dem Hause MediciS
sehr empor kamen , widmete.

Aloysius hatte während seinem Aufenthalt unter den
Soldaten verschiedene ausgelassene Redensarten gehört , und



sie hatten sich ihm , wie es bey dem zarten Alter gewöhn¬
lich ist , so eingepragt , daß erste manchmahl selbst wie¬
derholte . Er dachte nichts Arges dabey , denn er verstand
ihren Sinn nicht . Als er nun in Florenz in dem Kloster
der Jesuiten die Beicht ablegen sollte , wandelte ihn eine
dunkle Empfindung an , daß diese Ausdrücke vielleicht et¬
was Böses seyn könnten , und ep trug sie seinem Beicht¬
vater vor . Da ihm dieser einen Verweis darüber gab , so
wurde er so sehr davon gerührt , daß ihn der tiefste Schmerz
durchdrang , und er sich fest vornahm , künftig jeden , auch
den geringsten Schein des Bösen zu meiden , und sein
Herz bloß der Frömmigkeit zu öffnen.

Von diesem Augenblicke an , schien er alles Irdische
abgelegt zu haben , und strahlte in engelreiner Unschuld.
Er nahm seine Zuflucht zu der heiligen Jungfrau Maria,
welcher er feyerlichst gelobte , nie von dem Wege der Tu¬
gend abzuweichen , und besonders feine Keuschheit stets
rein und unbefleckt zu erhalten . Sein innigstes Gebeth
wurde auch erhört , und er blieb sein ganzes Leben hindurch
von allen Anfechtungen befreyet . Er hüthete sich auch so
sehr vor jedem Anlaß , daß er nie eine Weibsperson ansah,
ja selbst mit seiner eigenen Mutter nur mit niedergeschla¬
genen Augen redete . Kurz , er war ein Muster der Keusch¬
heit unter den Jünglingen.

Von Florenz wurde er an den Hof des Herzogs von
Mantua geschickt. Hier lebte er ein halbes Jahr mitten
unter den verführerischen Reitzen des HoflebenS in der
größten Zurückgezogenheit . Nachher kehrte er wieder in
seine Vaterstadt zurück . Er hatte nun sein dreyzehntes
Jahr erreicht , aber bisher noch nicht das heilige Altars-
Sacrament empfangen . Nun bereitete er sich mit aller An¬
dacht zu diesem wichtigen Schritte vor . Der Erzbischof von
Mailand , der heilige Carl von Borroma , besuchte eben da-
mahls seinen Kirchsprengel , und kam auch nach Castilio-
ne . Hier empfing Aloysius von der Hand dieses heiligen
Mannes zuerst den Leib Christi . Die Handlung ist m der
ehemahligen Jesuitenkirche zu Mailand in einem treffli¬
chen Gemählde des Ritters von Cairo vorgestellt , in wel¬
chem das ganz von innigster Liebe und Andacht beseelte
Gesicht des jungen Aloysius , so wie die Gesichter seiner
Leyden Aeltern wahre Portraite sin^.

Aloysius wurde hierauf nach Montserat geschickt, uni



seine Studien fvrtzusetzen . Hier fand er Gelegenheit mit

verschiedenen Geistlichen aus dem Orden der Barnabicen
und Kapuziner umzugehen , die ihm eine besondere Nei¬

gung für den Klosterstand einflößten . Diese wurde noch
durch die Lesung der von Surius verfaßten Lebensbeschrei¬
bungen der Heiligen vermehrt . Allein er durfte diese Nei¬

gung noch nicht bekannt machen , weil sein Vater ihn als
den erstgebornen Sohn und Erben so vieler Güter daran

verhindert haben würde . Er begnügte sich also damit , sein
Leben einstweilen nach der klösterlichen Srrenge einzurich¬
ten . Er übte sich so anhaltend im Fasten und in der Ent¬

haltsamkeit , daß er es zuletzt dahin brachte , zu Mittag
und auf den Abend nie mehr als zwey Loth Speise zu
genießen . Ueberdieß geißelte er sich oft , und trug einen
Gürtel von Spornen um den Leib , die ihm tief in das

Fleisch eindrangen.
Im Jahre 1Z81 reifete Maria von Oesterreich , Kai¬

sers Kapl V . Tochter , nach Spanien , und verschiedene
italienische Große bekamen den Auftrag sie zu begleiten.
Unter diesen war auch der Markgraf mit seiner Gemahlinn,
mit dem jungen Aloysius , seinem Bruder und seiner
Schwester . Als sie auf der See waren , kam die Galeere,
auf der sich dre Familie von Gonzaga befand , in Gefahr,
von den Türken genommen zu werden . Alles war voll

Angst , nur der heilige Jüngling rief voll Entzücken : » Ach!
wenn wir so glücklich waren , für den Glauben unsers
Erlösers zu leiden und zu sterben . «

Zu Madrid , in der Hauptstadt Spaniens , lebte Aloy¬
sius abermahls am Hofe , aber sein Herz blieb immer bey
Gott . Als er nun das Alter erreicht hatte , in welchem er

glaubte , seinen Entschluß , in einen Orden zu treten , aus¬

führen zu müssen , war er eine Zeitlang unschlüssig , wel¬

chem er sich widmen sollte . Er wendete sich daher an die

heilige Jungfrau Maria , und erhielt ernst während dem

Gebeth eine himmlische Eingebung , daß er in den damahls
noch neuen Orden der Gesellschaft Jesu treten sollte . Die¬
ses eröffnete er sogleich fernem Beichtvater , welcher ihm
aber den Einwurf machte , daß dieses ohne die väterliche
Einwilligung nicht geschehen könne.

Sobald er seinem Vater seinen Entschluß mitgetheilt
hatte , wurde dieser heftig darüber aufgebracht . Er ver¬

suchte alles Mögliche ihn davon abwendig zu machen , und



versprach endlich die Sache , wenn sie nach Italien zurück
gekehrt seyn würden , zu überlegen . Als sie wieder zu Ca-
ftilione eintrafen , schickte der Herzog von Mantua , der
den Aloysius sehr liebte , einen Bischof zu ihm , der ihm
seinen Entschluß ausreden sollte . Ein Gleiches

'
that der Erz¬

priester von Castilione und einige Ordensgeistliche auf An¬
stiften seines Vaters ; aber der fromme Jüngling blieb
standhaft bey seiner Entschließung . Endlich wurde er ein¬
mahl überrascht , wie er kniend und unter vielen Thronen
sich so gewaltig geißelte , daß das Blut über seinen Rücken
rann . Dieser Anblick rührte den Vater so sehr , daß er
endlich seine Einwilligung gab.

Aloysius that nun auf alle väterliche Güter , und
auch auf die von dem Kaiser ihm ausgeworfene Pension
Verzicht ; begab sich zuerst nach Loretto , wo er bey dem
berühmten Gnadenbilde der heiligen Jungfrau seine An¬
dacht verrichtete , und endlich nach Rom . Hier trat er in
den Orden der Gesellschaft Jesu als Novize , verlegte sich
auf das Studium der göttlichen Wissenschaften mit allem
Fleiße , und legte im Jahre 1687 sein geistliches Gelübde
ab . Er wurde von seinen Obern in verschiedenen Angelegen¬
heiten nach Neapel , Mantua und Mailand geschickt , und
richtete alles zur größten Zufriedenheit aus.

Aloysius verband nun mit seinem vorherigen heiligen
Lebenswandel noch die Demuth , den Gehorsam und den
Eifer in Erfüllung aller seiner Ordenspflichten . Noch hatte
er nicht die Priesterweihe erhalten , als in Nom eine
Pest ausbrach , die viele Menschen dahin raffte . Der hei¬
lige Alvysius widmete sich hier mit unermüdeter Sorgfalt
dem Dienste seiner kranken Nebenmenschen , und wurde ein
Opfer seines christlichen Eifres . Er wurde von einer Krank¬
heit ergriffen , in welcher er im Jahre 169 » den 2i . Juny
seinen Geist aufgab , im 24ten Jahre seines Alters.

Aloysius wurde gleich nach seinem Hintritt allgemein
für heilig erkannt , und leuchtete durch viele Wunderwerke
vor , aber seine wirkliche Heiligsprechung erfolgte erst in der
erftenHalfte des ib . Jahrhunderts unterPapstBenediktXlll.

Die katholische Kirche feyert sein Fest den srstenJuny
als an seinem Sterbetag.

Verlegt von Sebastian Langer in Wien.
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